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Das Wort ‚Paradies‘ mit seinen religiösen Implikatio-
nen geht zurück auf ‚pairi-daeza‘, altpersisch für ‚eine 
Mauer, die einen Garten umschliesst‘. Pairi-daeza 
nennt sich eine Wahlfachserie, die sich mit der 
Aneignung von Landschaft als gemein-
schaftliche Ressource in europäischen 
Metropolen befasst und neue For-
men und Typen des öffentlichen 
Raums erkundet. Das Wahl-
fach führt anhand den 
Grundelementen Um-
grenzung, Schwelle, 
Wasser, Vegetation, Topog-
raphie, Choreographie und 
Metapher in das landschaftsarchi-
tektonische Entwerfen auf unter-
schiedlichen Massstäben ein. Die Archi-
tekturstudierenden entwickeln ein Projekt 
aus Wahrnehmungen des Orts, Kenntnissen 
der landschaftsarchitektonischen Typologie und 
Vorstellungen zum öffentlichen Raum. Sie machen 
sich mit GIS als Analysetool, Modellbau als Entwurfs-
methode und landschaftsarchitektonischer Plandar-
stellung vertraut. Der Entwurfsprozess wird von 
Workshops, Vorlesungen, Exkursionen, Kritiken so-
wie einem Workbook begleitet.

Pairi-daeza: Wasser Ein metropolitaner Park für Köln
Köln, die grösste Metropole am Rhein, blickt auf eine 
lange städtebauliche Tradition zurück. Viele bekannte 

Stadtplaner prägten mit ihren gesamtplanerischen 
Entwürfen die Entwicklungsgeschichte der Stadt. 

Bis heute einzigartig und wegweisend bleibt 
jedoch das zwischen 1917 und 1933 vom 

damaligen Oberbürgermeister Konrad 
Adenauer und dem Hamburger 

Stadtplaner Fritz Schumacher er-
schaffene Grüngürtelsystem, 

welches in seinem strate-
gischen Ansatz und sei-

ner qualitativen Tiefe der 
damaligen Zeit voraus war 

und bis heute von grosser Bedeu-
tung ist. Zwar hatte nach dem Ersten 

Weltkrieg die Anlegung von Grünanla-
gen auf ehemaligen Festungsanlagen in 

Deutschen Städten Tradition, doch war Köln 
mit seinem doppelten Ringsystem mit radialer 

Verknüpfung einzigartig in seinem systematischen 
und konstitutiv prägenden Umfang. Heute, rund hun-
dert Jahre später, führt die wachsende Metropolitan-
region diese erfolgreiche Tradition der strategischen 
Freiraumplanung weiter, allerdings auf viel grösserem 
Massstab: Unter dem Namen ‚RegioGrün’ plant Köln 
fünf Freiraumkorridore, welche in radialer Ausprä-
gung die Kölner Grüngürtel mit den umliegenden 
Landschaftsräumen verknüpft und so einen weiteren, 
dritten Grüngürtel bilden. Dieser soll der Zersiedelung 
an der Kölner Peripherie Einhalt gebieten und den 
suburban geprägten linksrheinischen Raum gliedern. 
Des Weiteren sollen Kulturlandschaften sowie wichti-
ge Naturräume geschützt sowie neue Erholungsräu-
me für die wachsende Bevölkerung implementiert 
werden. Ausser eines neu angelegtes Rad- und Wan-
derwegnetz bleibt der dritte Grüngürtel jedoch bisher 
eine reine Absichtserklärung. Noch ist unklar, wie sich 

diese stark verändernde periphere Stadtlandschaft, 
diese Zwischenstadt im Grenzbereich zwischen kom-
pakter Stadt und offener Landschaft, entwickeln wird. 
Insbesondere ist unklar, welche Rolle die Landschaft 
als prägendes Element einnimmt. Hier setzt das Wahl-
fach an: Anhand eines geplanten Korridors im Westen 
der Stadt fragen wir nach dem Inhalt und der Form ei-
nes grossmassstäblichen Parks für das metropolitane 
Köln von morgen. Unter dem Leitthema ‚Umgrenzung’ 
untersuchen wir die Beziehung zwischen dem 
nicht-gebauten und dem gebauten Territorium und 
versuchen die Stadt von der Landschaft her zu den-
ken. Die Aufgabe bestand darin, ein Nutzungsszena-
rio sowie einen Entwurf für einen zukünftigen metro-
politanen Park  zu entwickeln. Als Untersuchungs-
gebiet und Entwurfs-Perimeter diente ein Ausschnitt 
des geplanten Korridors ‚zu neuen Energien’, welcher 
vom neu erstellen ‚Volkspark Belvedere’ im Äusseren 
Grüngürtel’ bis zu den ehemaligen Braunkohleabbau-
gebieten 10 km westlich von Köln führt. Das Gebiet ist 
sehr heterogen und in starkem Wandel begriffen; eine 
unübersichtliche Landschaft zwischen Arkadien und 
Massstabslosigkeit, zwischen Dynamik und Trägheit: 
Alte Bauernhäuser treffen auf wuchernde Einfamilien-
hausgebiete, Landwirtschaftsflächen auf Golfplätze, 
Autobahnen auf Naturschutzgebiete, Suburbia auf 
Kernkraftwerk: Das Gebiet ist sowohl transitorische 
Landschaft (Lucius Bruckhardt) wie auch Heterotopie 
(Michel Foucault): Sie fungiert als Erholungs-, Transit- 
und Wohnraum, aber auch als produktive Agrar- und 
Energielandschaft, wo Getreide angepflanzt, Braun-
kohle abgebaut und Strom erzeugt wird. Diese Vielsei-
tigkeit ist spannend, doch es fehlt eine Idee, ein Bild 
für diese schwer fassbare Stadtlandschaft. Wie ist sie 
strukturiert, wie genutzt? Wie kann sie aktiv die Sied-
lungsentwicklung steuern? Wie kann sie zu einer ge-
meinschaftlichen Ressource mit variablen Funktionen 
für die ganze Metropolitanregion werden? 
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 KÖLN

Karte des Perimeters

Die Räumlichkeit der Landschaft ist nahezu inexistent, eine topo-
grafische oder landschaftsräumliche Logik zur Siedlungsfläche 
existiert nicht. Initiale Absicht des Forstparks ist es, nachträglich 
landschaftliche Argumente zur Stadt zu bilden. So schlagen wir 
eine Bewaldung des gesamten Perimeters vor. Dieser ist begrenzt 
und organisiert durch bestehende Infrastrukturen und erfüllt 
zwei Nutzungen: Als Energiewald ist er nachwachsender Rohstoff, 
gleichzeitig aber, durch lokale Eingriffe, auch Park und Naher-
holungsgebiet. Die unterschiedlichen Umtriebszeiten der Pflan-
zungen ermöglichen eine Planung der Ernte und damit auch des 

Freilegens von Räumen innerhalb des Waldes. Diese wechselnden 
Flächen sollen von öffentlichen Programmen bespielt werden. Die 
Choreografie der Waldräume sieht ständige Räume, die jeweils der 
angrenzenden Stadt zugeordnet sind, wie auch rhytmisch wieder-
kehrende Freiflächen mit offener Nutzung vor. Der Forstpark ist 
also ein Typus der postindustriellen Landschaft. Er ist projizierbar, 
besitzt keine scharfe Umrisslinie und reflektiert die Ökonomie der 
Landwirtschaft und die Produktion von Energie.

Forstpark Köln West
Ein Forstpark ist die Verschränkung von Parknutzung und 
industrieller Energieproduktion. Er ist ein Typus dessen 
dynamisches Verhalten wechselnde Ansprüche an den 
öffentlichen Raum erfüllen kann.

Sommer: Hochwasser Frühling: Stauwasser

Winter: NiedrigwasserHerbst: Niedrigwasser Zoom In: Situation Park - See

Zoom In: Randsituation mit Erdwall Zoom In: Randsituation mit Erdwall

Zoom In: Situation See - Moor Zoom In: Situation See - Moor

Zoom In: Situation Park - See

GEH-ZEITEN
Zeit und Dynamik bilden die prägendsten Impulse für diesen Ort, 
der in den heissen Monaten von Sommergewittern und wuchti-
gen Regenfällen geflutet wird, gleichwohl aber im kühlen und 
trockenen Winter fast vollständig versiegt. 
Das  Gebiet wird durch die schwankenden Wasserstände, ausge-
löst durch Niederschlagsmengen und Wasserpegel der Flüsse 
und Kanälen, geprägt.

Im Sommer sind weite Teile der Landschaft infolge starker Nie-
derschläge geflutet und die Seen prall gefüllt, welche zum baden 
einladen. Im Herbst nimmt die Wassermenge langsam ab, die 
Zugvögel ziehen vorbei und rasten in den verbliebenen Tümpel 
und Seen. Die frisch geschnittenen Maisfelder nutzen sie als Nah-
rungsquelle. 

Werden die Temperaturen kühler, ziehen die Vögel weiter und die 
Landschaft zeigt sich weitestgehend ausgetrocknet. Den Besu-
chern präsentiert sich die Landschaft von einer anderen Seite. 
Gegen Frühling füllen sich die Seen und Moore langsam, die Vö-
gel ziehen wieder vorbei und rasten hier für eine Weile.
Es entsteht ein Kreislauf, der die Landschaft dynamisch und im-
mer wieder von Neuem erlebbar macht. Diese Eigenschaft er-
laubt die gemeinsame und dadurch erfolgreiche Nutzung von 
Mensch und Tier. So eine Landschaft bietet der Zersiedlung die 
Stirn!

Ehemalige Ab- und Aufbaulandschaft bei Bergheim Ehemalige Ab- und Aufbaulandschaft bei Bergheim

Ehemalige Ab- und Aufbaulandschaft bei Bergheim Ehemalige Ab- und Aufbaulandschaft bei Bergheim

Blick in Richtung Widdersdorf
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Die Kölner Innenstadt bietet mit dem städtischen, inneren
Grüngürtel einen qualitativen Lebensraum. Mit der Entste-
hung der weiteren Grüngürtel und den ausserstädtischen
Siedlungen zeichnet sich bereits ein deutliches Wachstum
der Stadt ab. Um aber das Vordringen der Zersiedlung zu
verhindern, müssen Grenzen geschaffen werden. Ein
umsäumendes Band von Quartierpärken, in Form von We-
gen, Wiesen und Plätzen sind aktive Vermittler zwischen
Stadt und Wald. Das neue Naherholungsgebiet schliesst
an die bestehenden Grüngürtel an und ermöglicht den

Bewohnern und Besuchern sowohl einen Spaziergang zu-
rück in die Innenstadt, als auch die Freizeitgestaltung auf
den Allmenden vor der Haustüre. Eine hohe Diversität an
Flora und Fauna lassen den Forstwaldbesuch zu einer Ent-
deckungsreise werden. Nadel-, Laubbäume und Sträucher
bilden eine Sequenz von dichten und lichten Räumen. Eng,
weit, offen, geschlossen, intim und öffenltich - Ein Sam-
melsurium verschiedener Atmosphären. Ein Besuch lohnt
sich.

Vom Quartier über die Wiese, in den Wald und 
zurück in die Innenstadt Kölns. Eine Choreographie 
von Enge - Weite, Offenheit - Geschlossenheit, 
Intimität und Öffentlichkeit. 
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Blatt Nr. XYMetropolitanregion Köln | Quartierpark - Stadtwald

1

2

3

4

Dansweiler Forst

Massstab 1:1000

Sovachana Keo | Anina Huber

5 Gehminuten von 
S-Bahnstation Frechen-Königsdorf

5 Gehminuten von 
Pulheim, Dansweiler Marienhof

Information Feuerstelle
Pick Nick Pilzen
Wanderweg Hundespaziergang
Nordicwalking Freizeitwiese
Orientierungslauf Kiesplatz, Bocciaspiel
Information Schachfeld

Legende

Metropolitanallmend Köln

Fünf Hauptakteure bestimmen die Entwicklung der Region 
des Perimeters: Siedlungsgebiete, landwirtschaftliche Flä-
chen, Wälder, Terrain Vague, Objets. Alle haben unterschiedli-
che Eigenschaften und Visionen zur Zukunft der Region.

Mittels Analyse wurden diejenigen Gebiete ermittelt, welche 
dem grössten Siedlungsdruck ausgesetzt sind. Durch die Er-
hebung der typischen Merkmale der Region wurde gleichzei-
tig ein verbindender Hauptweg durch den gesamten Korridor 
sowie dessen minimalen Grenzen definiert.

Durch anschliessende Überlagerung konnten die am stärks-
ten durch die Siedlungsentwicklung gefährdeten Gebiete aus-
gemacht werden. Diesen muss bei der Planung die grösste 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. Nur so kann eine ausge-
glichene Gesamtsituation entstehen.

Dies geschieht jedoch in einem fortlaufenden Prozess und er-
laubt daher keinen konkreten Masterplan. Der Vorgang wird 
vielmehr von der Unbestimmtheit gewisser Elemente geprägt. 
Der spielerische Ansatz soll dieses Verständnis unterstützen.

Spiel mit der Landschaft
Der Kampf um die Landschaft ist ein Machtspiel 
verschiedenster Akteure. Durch deren Kenntnis und 
das Aufstellen von Regeln wird ein dynamisches 
Ganzes ermöglicht anstelle starrer Zustände.
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L A N D S C H A F T S S P I E L
S P I E L L A N D S C H A F T

WAHLFACHARBEIT FS16 _ PAIRI DAEZA UMGRENZUNG
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Die Kölner Vorstadt ist geprägt von einer polyzentrischen, 
sich flächendeckend entwickelnden Zersiedelung. Land-
wirtschaft und Infrastruktur scheinen nahezu jeden Frei-
raum für sich zu beanspruchen. An dieser unübersichtli-
chen Lage soll der Kölner Grüngürtel erweitert werden. 
Eine topographische Anomalie, die Tagebauten der Braun-
kohleförderung, wird als Ausgangspunkt einer neuartigen 
Landschaftsgestaltung herbeigezogen. Eine lineare Morä-
ne, aufgeschüttet aus dem Abraum dieser Tagebauten, 
hebt grosse Teile dieses Parkes vom bestehenden Kontext 

ab. Am Steilhang, auf der Kuppe oder an dessen Rändern 
enstehen qualitätsvolle Erholungsräume, die optimal ange-
bunden der Nachbarschaft wie auch der Stadtbevölkerung 
dienen kann. Neben der Kollision dieser Massstäbe wird 
vorallem mit den Begriffen Künstlichkeit und Natürlichkeit 
gearbeitet und versucht diese neu zu denken. Während 
der geradlinige, vom Menschen geschaffene Erdwall den 
Prozessen der Natur überlassen wird und nur an spezifi-
schen Punkten Blicke ins Umliegende erlaubt, wird der fla-
che Teil des Parkes spezifisch bepflanzt und gepflegt. 

topographic morphology
Eine topographische Intervention lässt die Kölner 
Vorstadt mit dem Massstab der Tagebauten kollidie-
ren. Dabei enstehen neuartige Räume, die sich von 
der vorgefunden Morphologie abheben.

VI

Köln befindet sich im Wachstum. Vor allem in den Randge-
bieten ist die Nachfrage nach Wohneigentum gross.
Wir haben uns die Frage gestellt, wie können bedrängte 
Freiflächen bewahrt oder geschaffen werden, trotz gros-
sem wirtschaftlichem Druck seitens der Siedlungen, 
Wohnflächen zu generieren. Entlang der besiedelten 
Flächen zum Perimeter werden, je nach Nutzung, anders 
zusammengesetzte Waldstreifen gepflanzt, die situa-
tionsbedingt verschiedene Dichten und Atmosphären 
schaffen und unterschiedliche Lichtspiele erlauben. 

Mischwälder mit natürlichen Lichtungen für Spielplätze, 
oder Pappelwälder, die mit ihrer Vertikalität, die Horizon-
talität der Freifläche kontrastieren und Schatten spenden, 
oder Buchenwälder, deren mächtigen Kronen in der Höhe 
zusammenwachsen, als wären sie eine natürliche Halle.  
Die Mitte bleibt ein leerer Freiraum. Ein breiter Rundgang 
fasst diese und vermittelt zwischen Waldstreifen und freier 
Allmende. Sie ist das Herzstück des Grüngebietes und di-
ent der Bevölkerung und den Besuchern, für unterschiedli-
che Bewirtschaftungsformen und Veranstaltungen.

Allmende Colonia
Nicht die freie Mitte ist das Problem oder das
fehlende Programm; es ist die Zersiedlung!
Mittels Waldstreifen werden Grenzen gesetzt und 
eine Allmende für Köln geschaffen.

VII

Die Parklandschaft soll im Rahmen der langfristigen Ent-
wicklung des RegioGrün Plans von Köln entwickelt wer-
den. In erster Linie wird der rasanten Siedlungsentwick-
lung eine Grenze gesetzt. Diese Waldbarriere soll den 
Grünraum über lange Zeit sichern während an deren Rand 
die Stadt weiter wachsen Kann. So entwickelt sich dieser 
Grünkorridor über die Jahre zu einem Innerstädtischen 
Park.
Durch gezielte Eingriffe in den öffentlichen Verkehr sowie 
ins Strassen- und Wegnetz werden die Verbindungen zwi-

schen den Siedlungszentren optimiert und die Zugänglich-
keit des Parkes für die Bevölkerung garantiert. Im Innern 
werden derweil verschiedene Nutzungen wie nachhaltige 
Lammfleischproduktion oder Gestüte Konzentriert. Im Zen-
trum soll eine grosse Allmend verschiedene Nutzungen 
wie Konzerte, Events, Zirkus oder Freilufttheater ermögli-
chen und von den Bewohnern Kölns in Besitz genommen 
werden. Weitere Angebote wie die grossflächigen Gemein-
schaftsgärten stärken den Bezug der Nutzer zur täglich ge-
nutzten Ressource Nahrungsmittel

terra comunal
Eine Parklandschaft für alle. Kölns neuer urbaner 
Park reserviert eine Landschaft für die Zukunft in 
welcher die Bewohner einen Nachhaltigen Umgang 
mit der Ressource Land erleben können.

VIII

Der Perimeter liegt inmitten der Kölner Vorstadtsiedlungen, 
welche sich in einem starken Wachstum befinden. Um den 
Perimeter vor Bebauung zu schützen, wird der Siedlungs-
ausbreitung ein Wald gegenübergestellt.
Mit unerschiedlichen Lichtungen werden lokale und regio-
nale Angebote geschaffen. Seien dies eine grosse allmen-
dähnliche Freifläche im Wald, welche für Grossevents wie 
Zirkus oder Konzerte genutzt werden kann, kleine Parks 
nahe den bereits bestehenden Siedlungen als Begeg-
nungszone für deren Bewohner oder bescheidene Waldein-

schnitte mitten im Wald, welche von Freizeitsportlern und 
Wanderern für eine Pause an der Sonne genutzt werden 
können.
Es ist vorgesehen, dass sich ein Grossteil des Waldes sel-
ber entwickelt, ganz im Kontrast zum antropologisch be-
stimmten Relief der Landschaft. Einzig der als Abgrenzung 
verwendete Waldrand, sowie die Waldlichtungen und die 
Bäume, welche wichtige Strassen und Wege säumen, wer-
den mit gepflanzten Bäumen aus der eigenen Baumschule 
erstellt.

Kölner Lichtungen
Ein Wald mit verschiedenen Lichtungen soll dem wach-
senden Ausbreitungsdruck der Kölner Vorstadtsiedlungen 
Einhalt gewähren und gleichzeitig vielseitige Nutzungs-
möglichkeiten für ein breites Publikum bieten.

IX

schemahafte Darstellung der vorgesehenen Waldentwicklung

Naherholungslichtungen

Dorfplatzlichtungen

Eventlichtung

Die Kohletagebauten im Peripher-Gürtel von Köln haben 
über die letzten Jahrzehnte eine riesige Fläche Landschaft 
in eine offene Grube verwandelt. Der Aushub der Tage-
bauten wird auf Schienen in die naheliegenden Kohlekraft-
werke transportiert. Dort wird die Kohle extrahiert und in 
Energie umgewandelt. Übrig bleiben Millionen Tonnen 
Restmaterial. Monte Colonia schlägt eine direkte Weiter-
nutzung des nicht verwendeten zukünftigen Aushubs des 
Garzweiler-Tagebaus vor, indem im topographisch flachen 
Grüngürtel von Köln der Aushub der Grube als Hügel 

aufgeschüttet wird. Eine Erweiterung des bestehenden 
Schienennetzes lässt eine etappierte Aufschüttung entlang 
der neuen Geleise zu. Der Prozess dauert geschätzte 30 
Jahre. Währenddessen wird die neue Landschaft allmäh-
lich begrünt, neue Verkehrswege für Spaziergänger, Rad-
fahrer oder Wanderer werden erschlossen und orts- sowie 
topografiespezifische Nutzungen in Betrieb genommen. 
Das Projekt soll als Ausflugsziel und Erholungsgebiet der 
lokalen und städtischen Bevölkerung um Köln dienen.

Monte Colonia
Die Kohletagebauten um Köln produzieren viel zer-
störte Landschaft und Aushub. Monte Colonia nutzt 
Beides, um aus dem ‘Abfallprodukt’ einen neuen, 
funktionierenden Metropolitanpark zu bauen.

X

Unser Park ist ein grosser Korridor, der die äusseren 
Grüngürtel Kölns verbindet. Er erstreckt sich vom Rande der 
Stadt bis nach Bergheim. Eine hohe Mauer aus dichter 
Wohnbebauung bildet die bauliche Grenze, sie wird gefolgt 
von einem von Schafen beweideten Wiesenstreifen. Der 
Waldrand ist keine abrupte Grenze, sondern ein Übergang, 
wo beim Eintreten in den Wald die zunehmende Dichte der 
Vegetation erlebbar wird. In einem Band wachsen sukzessive 
Gräser, Sträucher, kleine Bäume und grosse Bäume, so türmt 
sich der Wald auf und wird allmählich immer dichter.

Die gesamte Parkfläche wird von unterschiedlichen Nadel- 
und Laubwäldern netzartig überspannt und umschliesst 
verschiedenste vorgefundene Nutzungen. Während eine 
Lichtung eine Baumschule einschliesst und durch 
Obstbaumreihen ergänzt wird, werden Schweine, Pferde 
und Rinder in Hutewäldern gehalten. Eine neue künstliche 
Sumpflandschaft umschliesst einen kreisrunden Hügel in 
der Mitte des Parks.

Der Wald im Schafspelz
Ein klar definierter Wald in einer diffusen Landschaft. 
Verschiedene Waldtypen umschliessen die vorge-
fundenen Nutzungen. Dabei ergibt sich eine neue Art 
des Wohnens innerhalb und am Rande des Waldes.
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Gebiete mit grösstem Siedlungsdruck

Hauptweg und minimale Grenzen

Spielfeld Landschaftspark

Unter Druck stehende Gebiete


